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S96 Besprecbungen und Anzeigen 

Buc:h gliedert sidl in drei Absdmi~ deren Oberschriften bereits einen Hinweis 
auf die vom Vf. erarbeiteten Ergebnisse geben können: 1. Das altgallisdle 
Mönchtum bis 590, 2. Das irofränkisdle Mönchtum und das angelsächsische 
karol.iogische Mönchtum, 3. Zur Literatur- und Kultursoziologie des Möadl­
tums. Bereit$ das altgallische Mönchtum stellt sich bei näherer Betrachtung 
nicht· als .Einheit dar; der Vf. scheidet ein ,.martinisches• Mönchtum mit dem 
Zentrum in Toun von einem ,.Rh&lemönchtum• mit dem Mittelpunkt in 
Urins. Die Ursache für den Aufschwung Urins' im 5. Jb. sei die Räumung 
Nordgallions durdl die Römer gewesen; zahlreiche nordgallische Adlige hätten 
nach dem Wegfall der politischen hier andere Aufgaben gesucht und gefunden. 
So sei im Inselkloster und dem Bereich seiner Ausstrahlung auch eine nahezu 
ungebrochene Kontinuität von der Antike her nachzuweisen. Viel stärker sei 
dagegen das aus der Touraine und aus Aquitanien gespeiste martinisehe Mönch­
tum durch die enge Verbindung mit den Merowingern germanisiert worden. 
Beide monastische Rid:ttungen seien jedoch in den Hintergrund gedrängt worden 
durch die seit ca. 590 mit Columban einsetzende irofriinkische Klosterkultur. 
Sie habe in enger Verbindung mit den Merowingern und mit dem fränkisdten 
Adel diese germanisdie Staatengründung mit ihrem Geist erfüllt. Für das 7. Jh., 
das der Vf. wohl mit Redtt für die entscheidende Drehsdteibe dieser Frühzeit 
hält. vermag er die allmählidte Ausbreitung der anfänglich gemisdtt colum­
banisdt-benediktinlschen, später rein benediktinisdten Mönchsregel aufzuzeigen, 
die das irofränkische Mönchtum zur Vorhemdtaft im Reim bradtte. Damals 
sei das altgallische Mönchtum reaktiviert, bzw. umgeformt in die ,.höhere 
Orpnisationsform des benediktinisdten Möndttums emporgenommen worden•. 
Auch die dritte monastische Welle, die das Fran~nreich im 8. Jh. erreidtte, 
die von Angelsadtsen in Verbindung mit den karotingisdien Hausmeiern ge­
tragen wurde, habe dieses Ergebnis nur noch modifizieren können: die ,.karo­
lingische Renaissance• beruhe im Wesentlichen auf den Grundlagen, die die 
,.merowingische Klosterkultur• des 7. Jh. gesdtaffen habe. Doch hat das Vor­
dringen fränkischer Kiöster und Kirdien nadt Osten und Süden, die Tätigkeit 
fränkischer Missionare neben der kirdtlidten auch noch eine wichtige politische 
Bedeutullg gehabt, die der Vf. hauptsächlich an den Beziehungen des frän­
kischen Reiches zu Bayern nadtweisen will. Sdtließlidt sudtt der Vf. audt noch 

)(die soziologische Bedeutung dieser Durchdringung von Adel und Möndttum 
herauszuarbeiten, den in den Klostergründungen, Reliquienausstattungen und 
Heiligenviten erkennbaren Versudt ,.adeliger Sippen und Familien, anstelle der 
alten, heidnisd:ten Begründung ihres dlarismatischen Herrschafts- und Führungs­
anspruches nach dem Obertritt zum Christentum nun eine neue, christliche 
Sanktionierung ihrer politischen Stellung zu erlangen•. Alles in allem ein 
grundgelehrtes, anregendes Buch, das sich mit Erfolg bemüht, der abend-
lindischen Frlihzeit neue Aspekte abzugewinnen. K. R. 

Vaudois languedociens et Pauvres Catholiques (Cahiers de Fanjeaux 2) 
Toulouse 1967, !douard Privat, 307 S., 3 Kartenskizzen, 6 Abbildungen. -
Beim zweiten .Colloque de Fanjeaux• (Uber das erste s. oben S. 247 f.) ge­
dachte Yves D o s s a t (S. 275-289) in Carcassonne des dort aufgewachsenen, 
vOr hundert Jahren geborenen Jean Guiraud (t 1953), dessea ,.Histoire de 
l'Inquilition• - der 1. Band erschien 1935 sieichzeitig mit meinem Buc:h !iber 
.lleligiase-. BewepD~en im MA • - clie Katharer und Waldenser noch als fast 
sieichgesinnt ppa die Kirche zusammenwirkende Ketzer behandelte. Er hätte 
sid:t · gewundert, . 1rie stark sich iazwüdten dieses Bild verlindert hat, vor­
neJun~ durch di. Forschwagen uad Funde von P. Antoine Dondaine OP. und 
Otristine 'I'holazelUer; leicler febltea beide auf dem Kongreß, in dessen Mbtel-




